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An einen ſeiner guten Freunde
KWeer Ferſaſſer.

KO Jeh ba mein Freund darff ſich mein
Orpheus unterfangen

T

wor der gelehrten Meng zu treten auf

den Plan?
So iſt vornehmlich er beflſſen zu erlangen

Die Gunſt mit weicher du mir ſelbſten zuge
than.Kan er nach ietzger Art ſich eben nicht aufffüh

ren (ruhmtWie hohe Geüter thun ſo tieff Erfindung
Noch mit der Worter. Pracht was er erſon

nernn zierenSo iſts vielleicht gethan wie ſeiner Zeit es

ziemt.
JZn ubrigen ſo iſt er auch bereits gewohnet
Daß Tadelns ihn kranckt nicht was der und

jener ſpricht:Er achtet ſich ſehr wohl und reich ſodenn beloh

Wann er erhalt wohin ſein Abſehn iſt gericht.
Und hierbey biſtu ſelbſt mit groſſen Ruhm be

mudheet/Mein Freund/ vom kleitien Volck und Liſt an

daß benennt:
Verfſichert daß hierdurch dein Lobd zum ſchon-

ſten bluhetSo lang als Orpheus man und ſeineLeyer kenñt.

Dreßden am Tage Nichaelis
des 16os. Jahres.A Voor
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na Ertheſte die ihr erweiſetMhu· Wie ihr unſrer Jugend hoid/J J E
TD

Wuntſchend daß ſie wie ſie ſolt
 Die ſich daher gliicklichpreiſet

Euich bedienen kont auch hier
Sich ſo zeigen daß vor allean
Eurer Gunſt.ſie mocht geſallen

Solch erhalten fur und fur.
Hier ſoll werden auffgefuhret

Orpheus, wie er uch beiriht/
Seiner Lauten Saiten rihret/

Da er ſo die Menſthen.ſiehtund her zerſtreüt un Felb!

Und Wald wohnen vor ſich leben
Wie das Vieh daß ſie ergeben

Sich dem was die Welt erhalt.
Dieſes nehmilich ſind Gefetze

Und Recht als man ſolche hat/
Traun die alleraroſten Schatze

Jn wohl angerichter Stadt.
Seht nun wie die Orpheus ſtifft

Und laſt unſern Unterſtehen
Ja nicht eure Gunſt entgehen

Die der Neider Gifft hicht trifft.
Erſte



it SGrſte Jobhandlung.
Der SchauPlatz ſtellet lauter Gewol

cke vor in welchen die Erd-Kugel
nachfolgendes erſchallen laſſet.

Hr Kinder meine Luſt die GOt
tes Macht mir geben

Zu weiſen ſeine Gut zu preiſen
ſeine Starck

Jhr die was Gottliches erhebt in
dieſem Leben

Und nur allein verſteht die groſſen Got

tesWerrk
Und was von Mehlſchen iſt. Jhr wel-

cherkluge Sinnen
Miit Kunſt und Wiſſenſchafft vor au

dern ſind geziert
Jhr welcher HeldenThun Preiß wur

diaes BeginnenZur grauen Ewigkeit die Sternen hat

beruhrt

 Az. Jlhrz



n (6) oJhr die der Tugend Lieb auffmuntert zu

erlangen
Den Zyweck ihr vorgeſtellt; Kommt

Sterbliche herbeyLaſt als bey Kindern ietzt mein Mutter

Wort verfangen
Schafft daß Gehor und Hertz bey euch

mir effen ſey.Mich hat des Schopffers Wort im An

fang aller Dinge
Aus nichts gemacht: ein Rund in Luff

ten feſt gegrundt
Auff nichts erbaut ſo war auch nichts

daran ich hinge
Als nur ſein Wort des Macht ihr an

mir ſeht und findt.Die Waſſer die zuvor mich hielten ein

geſchloſſen
Die muſten famlen ſich daß wurde tru

cken Land/
So nach des Schopffers Wort in Meere

ſich ergoſſen/
Und itzt noch auff mir halt des groſſen

Gottes Hand.Jch ſahe mich erwehlt und von GOTT
attserkohren

Daß ich die Mutter war des allen was

nur bebt: Aus



se (7) So
Auß  nieinem Kloß ſeyd ihr von Welbern

nun gebohren
OWMenſchen! die ihr euch weiß nicht

wie hoch erhebt.
Jch lieſſe Graß und Kraut aus meiner

Schooß auffgehen
Das ſich beſaamet Baum mit Fruch

ten ſchon geziert.Man ſahe Wald und Feld in bunter Blu

the ſtehen
Unnd deren iedes war nach Art wie ihm

gebuübrt.

O Adam! hatteſt du dich ſelbſt nicht ſo be
trogen!“

Mein Erſtüng hatt dich nicht verderbt
die boſe Luſt

So dich gereitzt:ach! daß du doch bey dir er

wogenDesSchdpffers Wilen der dir da nicht

unbewuft
Ja zum Gebothe war. Wie kont ich ißt

noch prangen
Mit der Vollkommenheit die mir von

GoOtt geſchenekt/
Da SGeegen voll auff mir war alles zu

erlangen

A4 Was



s (8) 0Was nur das Hertze wuntſcht ah denn
der Fluch mich kranck/

Nach ſchnoden Apffel-Biß. .So muß ich
ietzund tragen

Die Dorner von den'n mir der Leib offt
wird geritzt

Die Diſtel Unkraut mir und euch zur
Straff und Vlagen

Als auff den'n ſolche Schulo und Fluch
nunmehro ſitzt.

Und was erduld' ich nicht O Kinder eu
rent willen

KWann ihr den Rucken. mir mit Furchen
uberzieht:Da nun den matten Leib mit Brod und

Kraut zu fullen
Jhr euch ſo angſtiget ſo qvalet und be

uhm ft.Bedencket ſelbſt worzu euch die Begierd
getrieben

Zu haben mehr denn euch zum Leben
nothig war

Erkant: und ſo iſt mir nichtunverwundt
geblieben

Mein Hertz und innerſtes wie groß
auch die Gefahr.

Allein



t (o) 6llein twas dundet nicht was laſt ſich nicht

gefallen
Der Mutter liebreich Hertz wenn es

den Kindern ſieht
Gerathen: alſo bin ich willig mit dem allen

Zufrieden wenn hierbey nur eure
Moohlfarth.bluht.

6*eDie iſts vor die ich wach. Nun hort was

ich will wiſſenVon euch gethan wodurch ſolange Gott

uns gonnt
Das Weſen wie ihr euch und mir das

Leid verlüſſenUnns beyden dieſe Laſt ſo ſchwer er
leeichten konnt.

Laſt Glauben Hoffnung Lieb in allen
thun und laſſenEuch aubefohlen ſeyn. Diß ſey das

feſte BandSo alles auff der Welt beſtandig kan um

faſſen
Und halten was der Erd und Himmel

iſt bekaumnt.
Schaut auf Gerechtigkeit und laft ſte euch

regieren.
So wird man unter euch nie poren e

nue Klag:
A Er



vs (io) So
Ex wird euch Luſt und Freund vorgehen

folgen führen
Zu der Glickſ eeligkeit die man erden

cken mag.
Melih Trauren Angſtund Schmertz die

mich und euch abmatten
Die Furcht Zukunfftigens wird dann

nichis anders ſeyn
Wenmihr euch ſo dezeigt als nur ein bloſſer

SchattenEin Wort das nichts bedeut benennet
eitein Schein.

Jhr werdei Gditern aueich Ol! liebſie
Kinder wohnen

Bey mir vem Hiinmel her mit See
gen überſchütt.

WVWerheiſſung euch gefchehn wird den Ge
horſoun lohnen

Der mnccht der Eltern Wert veracht noch

Mein ſchtwaches Aker wird als wiederumb
verjunget

Mit Krafften kehn verſtarckt daß all s
zu ſeiner Zeit

Auff mir wie ihr ſelbſt wůntſcht euch ſeine
Fruchte bringet

Wan



ve (n)
Was eurem Wohlſeyn nur der Himmel

hat bereit.
Nun Kinder meine Luſt folgt was euch

itzt gerathen
Die Mutterliche Treu uehmt allesII—

4

wohl in acht.
Bezeigt gleichwie mit Wort alſo mit rech

ten Thaten
Wite ihr nach nichts ſenſt mehr als

wahrer Tugend tracht't.
GoOtt aber deſſen Gutt uns taglich neu

auffgehet
Steh euch ſo forder bey regiere Simm

und MuthSo wird nach ſeinem Wort welchoeivĩ

glich beſtehetNach dieſent euch geſchenelt das ewig

hochſte Gut.

Jandere Mandtung.
Erſter Aufftritt.

u



vs (12)

.GALATEEA eine Schaferin.
J Aria. —ue

gegtiſtnnnan g
Solt ich meine Freyheit miſſen

So vergieng' ich lebend noch.
Was fan vittre Gall verſluſſen?
Jch mag nichts von Liebe wien

Jeſes ſind die ſchonen Auen/
Vormahls meiner Eltern Luſt
Hier will ich was meine Bruſt

Kan ergetzen ſuchen ſchauen.

Es kan ja auff dieſer Erden 55
Uber dieſe Fruhren hier

„Welch ich nun erwehlet mir
Schoners nichts gefunden werden.
Was die Augen kan ergetzen

Hat hier die Ratur bereit
Da iſt all' Annehmligkeit

Se man kan erdencken ſchetzen.

Welch ein angenehmes Schallen
Hor't man nicht wenn durch die

Steinieſe Bachlem rauſchen rritt
Um ven Bergenrunter fallen.

Sind



vs. (1z)y

Wie dolieblich tirillierenDoch die Vogel in der Lufft

Daß es durch der FelſenKlufft. S

5
ülUnd gebrauchen ſeineLuſt

J ün

Biß der Abend mich heiſt ſcheiden.
Dir mein Damon will ich bringen

Einen Krantz won meiner Handintr 2

Selbſt geknupfft der Liebe Pfandf
Von der du wohl pflegſt zu ſingen?:
Aber was! was iſt der Hauffen?

Auffich muß von hinnen. Au



vs (ia4) ſ
Anderer Aufftritt.
Drey  StraſſenRauber: J

Liſt Gewalt/ Verwegenheit
ſamt einen Wanderer.

C. e a  lſauffen.
Laß lauffen wie es will. G. Sieh da

ſo muß man kauffen
Die Waaren ohne Geld ſo man be

darff. W. AlleinEs wird noch euers thuns ein ſtrenger

NRichter ſeynJ

Dem ihr nicht werd entgehn. G. Was
; Richter was Gerichte!

Sieh daz (weiſet auff ſeinen Degen) Das
iſt mein Recht zu den ich mich verpflichte
Sonſt nichts. W. Die Fauſt die iſts

ſo uns den Ausſpruch thut.
G. Wer will mit ſchwerer Muh' erſt

jſuchen: Geld und Guth/
Wo mans vor Augen hat.! W. Doch

iſt ein gut GewiſſenDas beſte. L. Boſewicht ſchweig! backe

dich ſonſt muſſen
Wir weiſen was dir fehlt. G. Geheh

ich. mich. erboß

Uud



e (ig) ſo
Und dir noch durch das Hertz diß kalte

Eiſen ſtoß.
W. Jch armer bin zu ſchwach und kan

Gewalt nicht hindern
So iſt das Leben lieb. W. Das bleibt

uns Uberwundern
Zur Beute. (Macht den abgenommenen

Sack auff und leeret aus.) W Wer weiß
wo mir ſonſt ein Gluck beſchert

So dieſes wiederbringt. W. Was iſt
denn das wohl werth?

L. Halt das muß meine ſeyn. W. Wie?
hab ichs nicht erſt funden.

G. Jhr Herren. L. Was da? G. Seht
doch,/ ſeht doch wer mit Hunden

Dort her kommt. W. Auff! G. Wer
wwirds denn ſeyn? bleib da. Man kan

da warten. L. Nein das that einJESchelm. G. Ein praver Mann!

Dritter Aufftritt.
Zweene Jager:Munter Wacher

ſamtihrenLeuten.
ENenie iſt das Holtz umſiellt? W. Jage
 ſtern ſchon. M. Wo bleibet

B Denn



s (16) deoaDenn unſer Volck? W. Es iſt ſchon weit

voran und treibet
Das Wild zu Hauff.

lmachen ein WaldGeſchrey:]
M. So recht du

muntre JagerSchar
Die keine Muh erſchreckt noch einzige

Gefahr
Abhalt: friſch auff zu Holtz!

(ſchreyen zu Holtze.)

J wenn ſo die Walder hallen
Und von dem Jagt4eſchrey Berg Thai

und Felder ſchallen
Da hab ich meine uſt.

(machennoch ein Gzeſchrey:)

NHas iſt was mich
ergetzt.

Friſch auff ihr JagerBurſch nur wa
cker drauff gehetzt!

Und was kan beſſer ſeyn als mit dem
Pfeil und Eiſen

Sich ben ſeine Stärck wie Jager thun
eriveiſen?Ein Zartling ſetze ſich zum warmen O

fen hinUnd klage wie die Lieb ihm krancke Hertz

und Sinn.
Jch



as (17).
Jch ziehe init dem Tag zu Holtz und laſſe

blaſen
Zur Jagt; Da ſpringen dann die Steu

ber ubern Raſen
„Begierich nach dem Wild und weiſen

Spuhr und Pan
Wo wir das ſchichternde Mild konnen

treffen an.
Tachs Haaſen Fuchſe Wolff Luchs

Hirſche Schweine Bahre
Und ſo was mehrers noch in meiner Stal

lung ware.Wird alles mir zur Beut und falt von

meiner Hand:Drumb lob ich Jagerey und was ihr
iſt verwandt.Sieh da! was ſpringt dort auff? W.

Ein Wild. M. Was ſoll das heiſ
ſen?

Jch fürchte daß wohl gar die Garn und
Tucher reiſſen.

Jch eile daß ich ſeh wie es beſtellt.

W. So gut
Es die Zeit hat vergonn/i

J o

Be Vier—



ag oDVierter Aufftritt.
Baturen.

—Wild Frech.
Jadas heiſt Wild gehut!

Wo nicht der Herr felbſt iſt da wird wohl

nie gefponnen
Ein guter Faden: F. Und das hieß gar

klug erſonnen?
Doch was bekummerts mich: Die

Narrten mogen ſehn/
Was ſie antworten daß durch ſie iſt

Schad geſchehn..2

Doch iſts ihn eben recht. W. Jch klage
keinen JagerIie—

Und Weydman:) denn es ſind doch dieſe
Hornertrager

Nicht eines Hellers werth/ die Land
Verderber die

Die uns zum Sthuden ſo rüm lauffen

ſpath und fruh.
Von ihn wird nichtsgeſchont fie ſtreichen

durch den Acker
Wie ſchon das Korn auch ſteht: und dieſes

heiſt nun wacrker
Gehetzet. F. Ach! daß doch itzt unter
ĩü S meiner Hand

Der



nc (C19) ba
Dedpp.einer war ich wolt ibm wpeiſen was

das Land
Und Feldbau war und was der Nutzen

wvon .den jagen:
Gewiß ger folt den Lohn paar auff den Bu

ckel tragen
Und mit ſich nehmen tweg daß er wol

Tag und Jahr
Sitch mit bebelffen kont; Wie woli

lich ihmidie. haar
Herzauſen!. Nun es wwird ſich doch einmaſn

waohl. finden/
W. Jchkan ſo. bald, den Zaum nicht um

den. Garten binden/
So. liegt ſchon ipieder was darnieder.

Darzu wie will ich dir. es weiſen wo die

Spuhr

12)

Wie jüngſt ſo trotzig that der Kerel
wwelcher ſichJchwojß nicht wo verirrt wie kr be

Kvichtet mich.

B 3 „Mein



e (20) Se
Mein beſter Hund auff den ich mich wol

mocht verlaſſen
Er dorfft ſich unterſtehn den Wolff ſelbſt

anzufaſſen
Der iſt nun weg. Wer wird wohl ſeyn

der Hunde Dieb
Als ſolch ein Jager den die Hunde

trefflich lieb
Und werth ſeyn. Nun ich ſchwer werd

einen ich betreten
Und wenn er eines gleich wolt ab auff den

RKnien beten
Jch will ihn ſchonen nicht: ich ſchlag

ihm Arm und Bein
Erntzwey. Es bleibt darbey dieß ſoll

ſein Trinckgeld ſeyn.

Aria:
G. Ackers.Leute

Haben reiche Frucht zur Beute.
W. Ja der Acker

Halt ſich wacker
Beyde.
Wer den Acker-Bau verſtort/
Dem wird alles Leid vermehrt.

Funff—



vc (ar) Sc
Funffter Aufftritt.
Fiſcher Vogelſteller.

Nach auffgezogener Perlſpectiv ſitzt und
ſingt der Fiſcher bey ſeiner Angel.

ereng Jichen am Tag und bey Nacht
GKrebſen/ iſt das beſte Leben

J  Das kan Luſt und Nutzen geben

Wenn man ſich nur finden kan/

„Umd der Fiſch recht beiſſetan.

Fiſchen am Tag und bey Nacht
Krebſen giebet allzeit Beute
Machet friſch und nnintre Leute
Die manllieb und werth geacht.

Keine Muh nnd keinen Fleiß

Sparen ſie nach ihrer Weiß.
Fiſchen am Tag und bey Nacht

Krebſen mogen groß und kleine

Nackte Arme barbſe Beine
Werden darzu mitgebracht.

RPeriſer Angei Hamen Wat
Manchen Fiſch gefangen hat.

Ba Vle.Jch



ve (22) ſa
V Jch muß zuſehn ob was in meinen

Sprenckeln hanget
Die ich im Holtze hier mit Vortheil

auffgeſtellt:
Denn was man auff den Heerd nicht mit

denm Netze fanget2

Offt auff der Stange klebt und in die
GSGppentkel fallt.

Man muß es uberall verſuchen. Vogel

 ſchuüiecken
Gar gut; doch fliehen ſie gebrathen

nicht ins Mounil:
Wer ſie will eſſen) darff nicht in den dFe

derrn ſteckentBiß ihn die Sonn austreibt ſich ſtre-

cken trag und fauf:Wie auff der Bahrenhaut/manch fauler

Schelme  pflegetSich jum zzu weltzen. Nein man muß

vor Tag auffſtehn
Daß man was nothig iſt anſchaffet und

austuget:
Auch wohl tieff in die Nacht noch Lerchen

ſtreichen gehn.
Die Bauer mogen hler ſtehn bleiben. F.

Halt der der beiſſet.

An:



wve (23)
An. Huy! Ja ja der iſt gefangen.

Du biſt mein.
Wann mir derFaden nur nicht gar in Stu

cken reiſſet?
Heyſa! Das wird einmahl ein wacker

groſſer ſeyn.
lruckt den Fiſch heraus nimmt den von

der Angel.)
Das dacht ich wol es war was rechts.

Jch habe langge
Dergleichen nicht gehabt. Das heiſt

doch noch ein Fiſch?:.
So lob ichs: da iſts recht wenn ich der

gleichen fange/
Der fulit mein FiſcherReiß und zieret

meinen Tiſch.

Fiſchen am Tag und bey Nacht
Krebſen dasiſt meine Freude
Der iſt wohl nicht recht geſcheide

Der auch ſo nicht mit uns macht:
Was den meiſten itzt gefallt/
Jederman vors beſte hat.

Wer nun wilt der komm herfur
Jch verſichre  daß vor allen
Jhm diß Handwerck wird gefallen

Wenn erslernet recht von nür:

B8



vs (24) 0
Denn ich hab als wie gepacht
Fiſchen Krebſen Tagund Nacht.

V. Der Gaug war nicht umſonſt die
Muh iſt wohl belohnet

Die Muſchel hab ich voll und die noch

uberley:Sie iſt recht voll gepfropfft daß alles bauſt

und dohnetUnd weiß faſt nicht wohin darmit. Jch

ſag es frey;Es iſt nichts beſſers als den Vogefang
nachgehen:

Jſt gleich was Mruh darbey und muß
ich Morgens. früh

Wann ich auch ſpate mich gelegt vom

Bett auffſtehen
Wer fragt darnach; Wer hat denn

wol was ohne Muh.
Nun will ich auch den Herd beſchicken

und aufflauren
Ein Weilgen weil ietzund der Vogel

ſeinen Flug
Dorthin hat. Lange zwar werd ich nicht

eben daurenDeunn hieran hab ich ſonſt auff einmahl

gar genung.
Run,



vt (25) 8o
Nun denn wohlan
Greifft nach ſeinen Bauren und ſchickt
ſich fortzugehen indeſſen ruckt der Fi

ſcher ſeine Angel.)Halt halt du muſt mir

nicht entwiſchen.
V Siieh da was giebts deñ hier? F. Hort

guter Freund wo naus?W. Jſt das nicht Fiſcher-. Hannß? Er iſts.

Wenn er von fiſchen
Waas ubrig hat will ich was nehmen

mit nach Hauß.
Gott Ehr. F. Ehr wohl. Woher V.

Dort hab ich ausgenommen

Diete Sprenckel. J. Habt ihr vitl ge
fangen? V. Ja ich kan

Zufrieden ſeyn. Sebt da. Habt ihr auch
wwas bekommen?

ZJ. Oja. Jch weiß nicht daß mirs fo
war gangen an

Jn langer Zeit als Heut. V. Wolt ihr
wohl was verlaſſen?

F. Gar gern. B. So langt was her. J.
Waseßt ihr denn? V. Esgilt

Gleich viel. Allein in was werd ich ſie deun
nun faſſen?

Witr



vnn (26) w
Wie ichſeh iſtt das Reiß gar ſtattlich aus.

gefullt.  1Z. Da hab ich WeißFiſch Berſch/Carau
ſchen Schleinen Barmen

Grundlinh Alralipen Schmerh ſo gut
ſie GOtt beſchert,/

Und hier in Waſſertgiebt den Reichen und

den Armen.Doch iſt  ein Unterſcheid und immer

einer iverth—Wehr!als der ander. Wolt ihr was von

dirſen haben?
So leſt eüch aus. Seht da diß iſt ein

ſchoner Heaht
Doch lob ich Karpen. Wenuin ich mich

recht wohl will laben
Da ſied ich einen. V. Wie denn? F.

Eylnur alſo ſchlecht
Fein treug. Vo Es ſchmeckt nicht boß.

F-Ein gut Eilaß Wein darneben.
Mer Vogelſteller zieht eine Mandel

Vocgel hervor.)
W. Die ſchickerr ſich auch wohl darzu. J.

Ja warum nicht.
Bv. Laſt ſehn wenn ihr mir wolt den. echt

zunn beſten geben

So



ve (27). Se
So nehmt die Mandel hin: Esiſt ein

F Es ſey drum. V. Seht ſo kan man

Fiſch aus Vogeln machen
Aus Fiſchen Vogel und darbey ſeyn

wohl vergnugt.
Nun will ich gehn und ſehn wies ſteht

umb meine Sachen.
Lebt wohll F. Jhr auch. V. Gewiß

daß meine Stange biegt
Bin ich beiudt. (geht ab.) F. Jchwerd

auch hier nicht langer harren
Das iſt auff heute gming: Es muß auff

morgen doch
Etwas verbleiben. Die ſind wol die

groſten Rarren
Die viel gewinnen und deß nichts ge

unieſſen noch.

Sechſter Aufftritt.
Woald-Bruder:

Ruhwart Gnugreich
ſitzeud an einem Hügel.

Aria.J4

G. Wenig kan auch machen ſatt
Meine Luſt darff nicht viel haben

Ein



as (28) So
Ein Trunck Waſſer kan mich laben:
Uberfluß macht vielmehr miatt.
Wer ſich an wenigen lanet begnugen

A*Kan Armuth Furcht Neid Haß alles
beſiegen.

R.Was? Solt ich mein Leben mit Ar
beit zubringen.

Solt ich mich bemuhen daß ubers
Geſicht

Der Schweiß herab lieffe? G. Mich ſoll
wohl nichts zwingen

7.Zur Arbeit: Ach! nein nein nein das
thu ich nicht.

R. Wasthun nicht ihr viele das Brod zu
gewinnen¶Vom Acker. G. Der laufft iber Stock

uber Stein
Und hetzet in Waldern. R. Was nur zu

erſinnenWie muhſam auch muß es geubet
doch ſeyn.

G.Derſtellet den Vogeln nach: Jener geht

fiſchen
Ein andrer gvalt ſich mit dem Wiehe

Palbtodt.

MR. Man
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R. Man muß ja die Narren auslachen

ausziſchen

Daß ſie ums Mauls willen ſich machen
die Noth.G. Jch weiß es weit beſſer. R. Jch ſuche

mein Leben
Jn Ruh hinzubringen. G. Hier hah

ich gemacht
Jn Wald eine Hohle zur Wohnung.

Mir geben
Die/Krauter und Baume was ich

mir geacht
Vor nothig zur Speiſe. Die Npvelle

die haben
Was vor den Durſt iſt. R. Jch ver

1e nichts mehrangHier kan ich mich ſattigen  ſtarcken und

laben.
G. Wer wolte ſich denn nun bemuhen

ſo ſehr.
F. Gewiß dieſe Wurtzeel die ſchmeckt mir

dwveit beſſer/
Als ſonſt ein StuckWiltbret. G. Wenn

jiich eine Rieb
IJn Frieden verzehre iſt mir gar wopl. R.

Schloſſer
Hab
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Hab ich gar nicht nothig ich mach keine

Dieb
Und bleib unerſchrecket. Jch ſchlaff oder

wacheSo darff ich nicht ſorgen daß ich was

verlier
Noch das was verdierbet. G. Reid Ha

der und Rache
Un mein und das deine/ weiß man gar

nicht hier.
Siehda. (wird den andern gewahr.) R.

Was da? G. Woher? R. Dort her.
G. Wie von wannen

Kommſt du her? Ri Was ſchaffſt du?
G, Verſtehſt du mich nicht?

R. Jch hor wohl. G. Wol ſo red. R.
Jch komme von dannenVWo niemand ivo mir nichts und dir

 rnichts gebricht.Jch bin ein WaldBruder. G. Jch e

ben auch einer.
R. Man ſieht es den Vogeln an Je

dern wol an.
G. Jch mein es. Mein ſag mir; Es

war ſonſt ein kleinerZrunn hier? R. Ja dort iſt er. G.

Jſts weit? R. Ey man kan
J Jhn
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Erel
Da iſts. G. Es wachſt dort was vor

dampffige Bruſt.
Wer kommt daher. R. Sieh was iſt

das vor ein Kerel
(Kommen zwey Knaben.)

Was ſeltzams. G. Wie frolich. R.
Was hat der vor Luſt.

R. Gehet ab. G. Setzt ſich wiedet an vorigen

Ort und ſiehet denen Knabenzu ſpeiſet
imndeſſen von ſeinen Wurtzelü.

Giebender Aufftritt.
Knaben:

A. B. C. D. E.
wollen

Beyde
Jeetzund nunJn den Schatten

Etwas ruhn.

A. Reulich hatten
Wir dort ein recht luſtig Spiel
Da der Groß  ins Waſſer fiel.

E —Hjer
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Hier kommen die ubrigen drey und werffen

mit Stziunlein auff dieſe hinterden
Baum hervor.

A. Nun was ſoll denndas wohl heiſſen!

ſen?
Wir:thun ja
Hier niemand nichts.

A. Nun wer da!
Der traff gerichts

Mich als wenner lang gezielt.
C. D. Kommen und halten dieſen die Augen

Ju.C. Jathet ratht wer mit euch ſpielt?
B. Ey laß gehn. A. Geht doch und drü—

cket

B. Wer. muß doch nurmach uns ſchmeiſ

Nicht ſo. C. Seht wie ſich der bicket?

B. Jch weiß wer
Caſpar. A, Martin

Jener laſt gehen.B. Wodaher?
A. Ey! mach geh hin.

An euch hatt ich nicht gedacht:
Sagt doch was euch hergebracht?
C. Jch hatt mich auch nicht verſehen

Euer. J. Offt pflegt zu geſchehen
Worauff man
Zum munſten denckt

C.. Weil
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E. Weil mir dann

Das Glueke ſchenckt
Daß ich euch beyſammen find

Maachts daß mir mein Leid verſchtvind.
B. Was iſt dir denn wiederfahren?
D. Laß ihn nur. die Worte ſparen

Denn ich will
Die gantze Sach
Biß .nur .ſtill

Sein UnhemachKurtzlich ſagen was er klagt

Denn eer hat mir alls geſagt.
Seinen Staar der ſo ſchon ſchivatzen
Konte haben ihn die Katzen

dJüngſt erſchnapt:
Auch die Tauben

Mit'ertapt:
Weirſolts glauben

Auff dem Neſt ein Mard. C. Sein hund
Spricht er iſt auch ungeſund.

D. Umbden iſtsſchad wenn er ſolte
Sterben. D. Hort doch was ich wolte

Sagen: Dort
Wachſen Trauben:

Kommt mit fort.
C. Ach nein rauben

C2 Will
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WWill ich niemand was das ſein
Jſt. VB. Kommt mit an jenen Stein.
C. Ey was wollen wir dort machen?
D. Jch muß wol recht deiner lachen:

Als wenn der
Nicht die Charten

Hatt. E. gieb her
4etzen ſich theils auff die Erde.)

Wer will wartenVBiß wir dorthin kommen? B. Hier
Sind auch Wurffel. C. Die gieb mir.
Hier ſebt zu. A. Da ſteht. B. Jnglei—

tchenAuch vor mich.  D. halt du muſt weichen!

E. Da ſetz zu.
O. Laß doch ſehen

Was fallt? Ou
Laß nur gehen.“

E. Wirff recht aus. D. Wie denn gantz

auff?—
C. Ja. D. Wohlan ſo geht es drauff.
Friſch der beſte Paſch gewinnet

2. Zinck 4. A. Ach der beſinnet
Sich die Stund.

E. 2. Eß/ Dreye.
Run fein bund.

B. Will
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B. Will die Wurffel nehmen.)

A. Nach der Reihe.
Wie iſts daß kein Paſch nicht will
Foallen? Halt! laſt lauffen ſtiſl.
Wie viel ſind der kanſt du zehlen?
2, mal õ. und 5. B. Fehlen

Will ich leicht
Wohl auch nicht. Sa!

Laſt ſehn weicht.
Was iſt nun da.

E, Alle Sechſen. B. Das ſwird mein.
CGreiffet nach den Aepffeln.)

C. Halt wart woh, ein Quvarck iſt dein
Es kan mir auch ſo gut kommen.
 Naummt das Obſt und laufft davvun)

E Was Der hat alls weg genvmmen.

Halt giebsher.C. Was ſoll das ſeyn?

Fort eh er
Uns entwiſcht. B. Nein

Schwerlich—(Lauffen ſamtlich nach)

Grugreich ſingt darauff.
Aria:Enn die Sonne mich anlachtNe Jſtmiein HerzvollLuſt u. Freude

Cz Kleid
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Kleid und Nahrung giebt die Heyde
Auff was war ich ſonſt bedacht?
Da mir diß mein Schopffer giebt/
Jſts gar nichts das mich betrubt.,

Achter Aufftritt.

ORPHREUS.
ſpielend auff der Harffen vorige und andere
mehr treten hervor und horen ſtille mit An—

deutung ungleicher GemuthsBe
wegnus zu.

manralt die Vornunfft denn ſchnode—2

Son EitelkeitE Gefangen; Sind des Menſchen
Hertz und Sinnen

Denn gantz bethort? Daß was der E

wuigkeitGewiedmet will verganglichs lieb gewin

nen.
Jſts moglich daß die Seele nicht em

pfind
Daß ſie erhebt was gottlichs und gezieret

Vor andern? Wenn ſie dieſen Trieb
denn findt

Wie daß ſie nichts zu wahrer Tugend fuh

ret. Soll
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Soll denn allein diß ſterbliche Gebau

Geachtet ſeyn der Zweck ſo unſerm Leben
War vorgeſtellt; muß man ſo ohne

DerWolluſt ſich zum Eigenthum ergeben.

Esiſt.ein Dampff ein Schatten der
verſchwindt

OSterbliche: ein Rauch der euch ver
blendet::Ein ſuſſer. Traum des man ſich nicht

verſinnt
Wenn:manerwacht: Ein Wind /der ſich

getvendet.

Die Tugend weiß alleine vom Beſtand/
Und was ſie ſchenekt das machet.recht er

getzen:EinedlesHertz das ſich zu ihr gewand
Empfindet.erſt daß Tugend hoch zu ſcha

tzen.
Die Tugend kan was niedrig iſt erhohn

Und machet gleich den Gottern die ſie lie

ben.Jhr gioſſer Ruhm kan  nimntermehr

vergehn;
Der Ewigkeit iſter ſchon eingeſchrieben.

Durch Tugend wird allein der Zweck
erlangt

E4 Der
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Der dir/ OMenſch, im Leben vorgeſte—

cket
So laß denn zu daß dein Hertz an der

hangtUnd ſie vom Schlaff der Wolluſt dich er
wecket.

Wer nun vergnugt iwill leben, wem ge

fallt
Daß er ſich kan in Wahtheit glücklich nen

nenDer tet heran wo TugendPlatz behalt
Und lerne recht was Tugend ſey erkennen.

Aria.9 Eich was kluge Sinnen blendet:

te Falſcher ScheinSoll uns ferner nicht betruben:
Was Vernunſſt ſoll ſieben uben

Mutßß gantz nichts als Tugend ſeyn
So die Hertzen auff ſich wendet.

Wo Gerrechtigkeit findt ſtatt
Allda hat

Man das hochſte Gut erlanget
Das mit ſichrer Ruhe pranget.

Raub. Cor on was vor Gluck redt der?
S& Jag Was will der? Fiſch Ey

er ſagte Von

6 4
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Von Tugend. Waldbr Was iſt das?

Vogelſt O!wer willſich ietzt viel
Darum bekummern. Galat. Wenn ihn

doch nur einer fragte?Fiſch. Er meint die Tugend war uns

vorgeſetzt zum Ziel.
Gal. Mein Freund wolt ihr mich wohl

was deutlicher berichten
Was vor Gluckſeligkeit ihr meint und

wie mau ſie 5

Erlangt. Ackerm. Jhr werdet uns auch
damit ſehr verpflichten.

Waldbr. Jch habe von dem Ding mein
Lebens-Tag nie

Gehort. Orph. Wohlan ſo kommt denn
her ich will euch zeigen

Den rechten Weg der euch zu wah
rer Tugend fuhrt

Wenn ihr nur euer Hertz zu ſelbiger wolt

nreigenUndleben wie es als Verninfftigen

gebuhrt.Gal. Wer wolte diß nicht thun? Ein ie

der wird dirdancken
Dagß er erlernet hab zu brauchen den

Verſtand

Der9

J J
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Der ihn verliehen iſt. Jch will gewiß nicht

wancken

Von dem wasdu befiehlſt ſo bißher
unbekannt.

Neundter Aufftritt.
Orpheus ſamt vorigen.

 Eht dieſen SchauPlatz an wo
dio

e

5 Was ihre Krafft vermag unddie Natur aufffuhret

unbeſchrenckte Macht:
Wie ſchon diß WeltGebauiſt uberall ge

zieret
Daß alles was davinn vor Schonheit

lebt und lacht:
Der Himmel iſt erleucht ihn zieren ſeine

Flammen
Die ſelbſt der Erden ſind zur Noth

durfft angezundt:
Jhr goldner Glantz. bey. dem kommt alle:

VPracht zuſammen
Auff dieſen weiten Rund nicht: ſeines

gleichen findt.
Wie iſt die Erd erfuillt mit allen was zu.

haben
Man nur verlangen kan? Hier iſt zur

Noth und Luſt Alls
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Alls hauffig da; es ſind die groſſen Schatz

und Gaben
Nicht auszuſprechen ja das mriſt uns

unbewuſt.
Mit tauſenderley Zier prangt Waſſer

ErdundWalderWo alles webt und lebt: die Felſen

Berg und Thal
Sind hauffig angefullt: die Garten

Wieſen Felder
Stehn da in ihrer Pracht als dort der

Sternen Saal.
Dieß alles nun was nur am Himmel und

auff Erden
Zu finden iſt zu Nutz den Menſchen

vorgebracht:Ein groſſer GoOtt hat uns zu Herren
laſſen werden

Des allen welcher unz aus weiſen Rath

gemacht.

Hier herrſchet die Vernunfft die alles
kan erreichen

Die ſelbſt noch uberſteigt des Himmels

Sternen-Plan:
Jhr muß Gewalt und Starck ſo ſich

aufflehnet weichen

Dem
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Dem wildſten Lowen kommt vor ihr

Furcht Schreckenan,
Was ie verborgen liegt kan die Ver—

nunfft entdecken
Und iſt glaubt nichts ſo tieff das nicht

Verſtänd ergrundt.
Verſtand weiß allen Ding Weiß Maas

und Ziel zu ſtecken
Worzu ſie denn auch bald Rath /.Hulff

und Mittel findt.
Nur iſt die Einſamkeit was diß am mei

ſten haſſetAls welche ihren Thun hierinnen wi

derſteht:
Denn ob gleich etwas iſt zum klugſten

abgefaſſet
Geſchicht es doch daß es durch dieſen

Zwang zergeht.
Dem widerſteht und ſchafft daß worzu

ihr gebohren
Man an euch ſpur und ſeh. daß die

Vernunfft euch fuhrt
Zur Tugend welche ſich der Himmekhat

erkohren
Die von nichts ſterblichen ich achte

hergeruhrt.

GSoll
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Soll aber Tugend ſich uns Sterblichen

hier zeigen
Auff ihren GotterThron nicht ſo wie

vor veracht
So muß auch unſer Hertz ſich zu derſelben

neigen
Und ehren ihren Glantz und auser

wehltePracht.
Diß wird ſeyn wenn forthin ihr erenſtlich

befliſſen
Niicht ſo als wie zuvor nach eignen

Waphhn und Sinn
Werdt wandeln guten Rath und Recht

zu folgen wiſſen
VWiel.hoher ſchaken Ruhm als Reich

thum und Gewinn.
Was kan den Menſchen wol vor ivilden

Thieren weiſen
Wenn er twie diß zerſtreut in Wald und

Feldern gebt
Ja wo man deren Starck erheben kan und

preiſenGeſchichts daß jener gant entwehrt

zum Spotte ſieht.
Geſetze ſind das Schloß ſo alles feſt ver

wahret/

Und
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Und Ordnungiſt das Band welchsal

les ſich verbindt.
Wo weder Lohn noch Straff verhindert

noch geſparet
Daaiſtder Ort da man zu leben Urſach

findt.
Wolan ſo laſt denn ſeyn diß unter euch

beliebet
Und ſeht darbey allein auff Recht und

Billigkeit:
Ervehlt was dieſen ſich zum Eigenthum—

ergiebetSo wird. auch Wohlergehn euch blu—

Then uderzeit.Sucht die mit klugen. Rath die Hertzen

konnen lencken
Und ſich gemeinen Nutz vor allen neh

men an
Die auff nichts mehr als nur auff hochſtes

Weohlſeyn dencken
Welchs/ durch Geſetzes Hulff die Stadt

erhalten kan.
Theils den ein hoher Geiſt verliehen mo

gen lehren:
Es wehren Obrigkeit und die darzu er

wehlt:
Den
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Den Feldbau warten die Luſt haben ſich

zu nehren/
Und laſſet dicſes drey beſtandig ihm

vermahlt.
O Seelige wenn ihr ſo werdet euerLeben

Anſtellen; was wird euch doch wahre
Lieb und Treu

Geſetz und Ordnung wol vor Nutz und
Freude geben?Denckt ſelbſt ein wenig nach. Jch kan

euch ohne Scheu

Verſichern daß was nur annehmlichs zu
erdencken

Und zuerlangen iſt das wird euch ſeyn
gewahrt.

Wolan ich ſehe ſchon das harte Hertz ſich

lencken/Wie ſichs von boſer Art zur Zucht und

Tugend kehrt.

Zehender Aufftritt.
Chorus.

HGEich O ſchnode Eitelkeit/
eeDie du die Gedancken blendeſt
Und zu nichts als Laſtern wendeſt

Weg! dir iſt dein Grab bereit:

Un
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Unſer Hertz hat ſich erwehlet
Tugend und mit der vermahlet.

Flieht ihr Luſte euren Schein
Haſſen aantzlich unſre Sinnen
Es verſtaubt und muß zerrinnen

Was inir mit euch iſt gemein.
Unſer Hertz hat ſich erwehlet
Tugend und mit der vermuhlet.

Fort verderblich Laſter-Brut
Laß dich mimer wieder finden
Was dir eigen muß verſchwinden

Wir verdammendeine Wut:Unſtr Hertz hat ſich erwehlet

Tugend und mit der vermahlet.
Tugend und was Tugend liebt

Wird forthin beh uns verehret
Was Verſtand erhebt und mehret

Wird geachtet und geubt:
Weil nunmehr wir uns erwehlet
Tugend und mit ihr vermahlet.

GEilffter Aufftritt.
HaußWirthe:

Nutzreich Freymuth.
zAs fehlt uns denn daß man uns

nicht ſollt heiſſen
Gluck.«
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Gzluckſeelge Leut bey unſern Ackerbau?

F. Jch will mich auch wol anders nichts
befleiſſen

Zumahl da ich nunmehro ſchwach und

grau J
Ein ieder liebt woran er hat Gefallen

Was ſonderlich ihm etwa Nutzen ſchafft
Vor andern: So habich nun unter allen

Von Jugend auff mirh ſonſt an nichts
vergafſt.

Und weil wir denn auff dieſer Welt nichts
haben

Ohn alle Sorg und Muh ein ieder muß
Arbeiten; ſo nehm ich der Gotter Gaben

Bey meinen Fleiß mit wenigern Ver
druß.

M. Sodenck ich auch wenn ich den Pflug

verkeile
Daß ich getroſt damit zu Felde zieh.

Glaubt mir daß ich recht voller Freuden

eile
Was ich nurthu deücht mich gar kei

Mine 16).TJch geh mit Luſt beſchneid im Berg die

RebenJch heffte ſelbſt Seh mich um ob ein

Waum

II JZu
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Zu pfropffen iſt wo Raupen- Neſter kle

ben
Die thu ich weg: ja wo ein andrer kaum

Hin ſieht da hab ich offt mein beſt Ver—
gnugen.

Mit einem Wort kein Arbeit ſcheu ich
nicht

Undlaſſe ſonſt all anders ſtebn und liegen
Daß nur dem Feld und Garten nichts

gebricht.
F. Garrecht man kan es wiederum ge

nieſſen;Es fullt die Scheun macht Kuch und

Keller voll:
Wann andere den Vorrath bald vermiſ—

ſen
So wiſſen wir wo man es nehmen ſoll.

M. Was Hertzens-Luſt iſt wann in grii—
nen Auen

Jch meine Heerd und in den fetten
Klee

Kan ausgebreit von jenen Hugel ſchauen
Siehts nicht von fern als ein gefallner

Schnee?
Jch weiß was ſie des Jahrs vor Wolle tra-

getWie vjel ich melck was Kaß ich ſamm

len kan; Noch
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F. Jch glaub es und was hat ein Bau
ersmannNoch ſonſt vor Nutz. An allen Ort und

EndenHat er etwas das ſeine Kammern ſpickt;

Wo man ſich nur im Lande hin kan wen

denDa findet man was einen labt er—

qvickt..
Hier Honig da ſteht Wein dort in den

Garten
Hangt von dem Obſt alls klippeldicke

ſlvo
Jm Walde fangt er Vogel aller Arten

Jm Waſſer Fiſch als man was wund
ſchen ſoll:

Jch bins gewohnt zumahl wenn groſſe. Hi

tze
Daß ich die Vier geſtreckt ins Gras

mich leg7

Auch untern Baum etwan in Schatten

ſitzeBenh einen Bach und da der Ruhe

„pfleg.M. Mit was wolt ich doch in der Welt

 ſnniccht tauſchen?

D2
Wann
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Wann ich da hor wie ſchon der Vogel

ſingt:
Wie lieblich da vom Wind die Baume rau

ſchen:
Mit was Getoß das Waſſer dort ent

ſpringt.
ndeſſen iſt mein Weib zu Hauß bemuhet

Wo was zu thun: milckt buttert geht
rum zehlt

Was Worrath da iſt was man noch darff
ſiehet

Zu daß auch ſonſt nichts uberall mir

fehlt.
Kommich denn heim ſofinde ich ſchon fer

tig
Die Speiſe was der liebe GOtt be

ſchert
Es iſt mein Weib und Kinder gegenwantig

Wir eſſen was uns ſchmerkt erfreuet
nehrt.

Darbey ſieht man mitLuſt vomFelde kom

menDas ſatte Vieh den Ochſen der vol

lendt
Sein Tag-Werck wenn das Joch ihm

abgenommeti



ve (51) KeWie er zum Stall und ſeiner Krippen
rennt.

J. Es bleibt dabey ich lobe noch vor allen
Den Ackerbau das beſte in der Welt.

Gewiß mir kanauch anders nichts gefallen:
Was man itzt ſagt/ laß ich dahin geſtellt.

N. Jch denck ich denck es wird ſich bald
ausweiſen.

Hort ſeyd mein Gaſt. F. Jch ſage
Danck. R. AchneinRur fort. F. So muſt ihr morgen mit

mir ſpeiſen.N. Ja/ zugeſagt. F. Kommt in mein

Huttgen rein.

Zwolffter Aufftrict.
Freundlieb. Rechthold.

huge dunekt es ey wol nicht une
—AlboS ben was der lehret

Daß man zufammen ſich ſolt
halten nicht wie Vieh

Zerſtreut im Lande ſeyn welchs ſich in

Wildnus nehretUnd ſonſt nichts weiß zu thun als daß

es ſpat und fruh

D 3 Geht
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Geht ſeiner Weide nach. R. Wir ſollen

wohl erwegen
Daß zu was bohern wir geſchaffen ſeyn.

Mtan ſieht
Wie wann der Menſch nur will gleichſam

den Finger regen
Alls was nur lebet ſich entſetzt und

vor ihn flieht:
Es ſcheut als Herren ihn. F. Das

muß der Geiſt wohl machen

Der ihm verliehen iſt, Vernunfft hat
und Verſtand?

So ſolt er demnach auch wohl anders ſei
ne Sachen

Anſtellen wodurch er von jenen wuürd
erkannt/

Und unterſchieden war. Das kan ich ſo
nicht ſpurenEin ieder thut was ihm gefallt und

dienlich ſcheint:
Worzu ihm nur ſein Hertz und die Be—

gierden fuhren
Und was nach ſeinem Wundſch er aus

zufuhren meint.
Obs recht obs unrecht ſey wird da nicht

nachgefraget/

Da



uc (53) 0Da iſt nichts nachdem man als nach der

Schnur ſich richt;
Das Maas und Richtſcheid giebt der

Will was dem behaget
Das muß geſchehn weil da niemand

der Urtheil ſpricht.
R. Werliegt derlieget und wer kan der

kan. Ein iederJolgt ſeiner Fauſte recht? Gewalt hal

Ober-.Hand.
„Wen ſeine Macht nicht ſchutzt der iſt und

bleibt darnieder:
Welchs keiner Zeugnus darff und mehr

denn wohl bekant.
F. Ja freylich iſt das wahr/ ich hab es ſelbſt

ærfahren
Mit meinen Schaden. Doch was iſt

hierbey vor Rath
Zu finden?. R. Was vor Rath? wer

Wahrheit nicht will ſparen
Der muß wohl billigen den Vorſchlat

den er that.
F. Was denn?. R. Geſetze ſoll man ge

ben und nach dieſen
Sich halten: Ordnung ſoll man pfle—

gen: wer denn nicht

D4 Wie
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Wie er wol ſchuldig iſt ſich dem gemaß

erwieſen
Der hatte ſchon was ihn und ſeine Than,

ten richt.
Wer ſich denn Tugend—-Lieb nicht wolte

laſſen leiten:
Den mogt die Furcht der Straff abhal

ten. Jch vermein
Wennes ſowar beſiellt es ſolt auff allen

SeitenZu groſter Wunderung in beſſern
Stande ſeyn.

Der Furcht darinnen man itzt lebt war
man benommen

Man hatte Fried und Ruh und treuer

Freunde Schutz
Die einem hier und dar nach Willen kon—

ten kommen
Zu Hulffe und zur Zeit auch fordern

ſeinen Nutz
F. So wundſch ich denn nichts mehr als

bald vereint zu horen

Die Hertzen die bißher ein falſcher
Wahrn getrennt.

Jch will den Himmel ſtets an dieſem Ort
verehren

Daß ſolche Wohlfarth er den Menſchen

zugewendt. Drey
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Srepyzehender Aufftritt.

Selbherr. Freywalt.
Ein mir gefallt es ſo weit beſſer:
J

ke
ich will leben

er Wie ich bißher gewohnt: ich
bleibe wo ich bin

Behalte was ich hab. Ein ander der mag

hebenUndlegen mit wem er will. F. Das iſt

auch mein Sinn.
All' Endrung hat Gefahr. Und was vor

andern allen
So viel ich zwar verſteh die Sache und

vernehm
Mrir gar nicht kan es will auch andern

nicht gefallen:Dagß man auff ſolche Weiß um ſeine

Freyheit kam.
GS.. Was'? ſolt ich andern erſt mich unter

dwiurffig machen.
Das laß ich bleiben. F. Ja es laufft

doch wohl da nauß.S. Es muſte alle Welt mich ſpotten und

auslachen

Nein
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Rein beſſer bin ich hier und Herr in

meinem Hauß.
F. Jchwill auch lieber ſo meineigen Herr

verbleiben/
Und thun was mir gefallt. S. Was

ſagter vom Geſetz
UndoOrdnungd ich will ſehn wer mich ſoll

hier wegtreiben.

F. Du anderſt dich auch wol. S Wenn
ich mir was vorſetz

So bleib ich feſt darbey. Doch war nicht

zu verachtenWenn man kont vor Gewwalt 'verſt—

chert ſeyn: Das war
Gelwißlich eins wornach ein ieder ſolte

trachten.
Sieh da wer iſtdenn das? wer komt

da zu uns her.

Vierzehender Aufferiet.
Selbherr. Freywalt. Leuthold.

Au guck zu F. Woher? L. Daher.
S. Wie ſtehts. L. Gar wohl,S hieher? GS.Was

was bringet

ſeyn? wir waren dort
Un
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Und horten was Orpheus in ſeine Leyer

ſſinget.
L. Was ſvird denn draus? JF. Was

wirds? es ſind und bleiben Wort.
L. Soviel ich merck ſo ſind die Leut doch

ſehr bewogen
Und ſchlagens eben ſo nicht wie du

meinſt in Wind.
Jawie ich hor ſo ſind vielßreund ihm nach

gezogen
Daß man nun taglich mehr um ihn

verſammlet findt.
S. Es ſteht dahin: wer will der kan ihm

nurr nachlauffen
Wohin ſein Sinn ihn tragt und ſey

ſein Sclav und Knecht.
Jch will zum wenigſten auff die Art. nicht

verkauffen
Um Wort die Freyheit. Nein!

F. Eydas war eben recht.
L. Was Freyheit? cben die iſt die er fucht

zu ſchutzen.

G. Zuſchutzen! glaub es nicht. L. Wa
rum nicht? ich hab ja

Es von ihm ſelbſt gehort: und was wurd
es ihm nutzen

So
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So er dergleichen ie vorhatt und ſucht?

Sieh da/
Waz ſoll das ſeyn daß man der Leute Au

gen meidet
Sich hier und dort verkraucht und vor

ſich ſelbſt hin lebt?
Das macht daß einer hier der andre dort

offt leidet
Und taglich in Gefahr vor Dieb und

Muordern ſchwebt:
Weil niemand iſt der ihn kan in der Roth

beyſpringen
Auch keiner ſonſt bey dem er Rath und

»Hulffe ſucht.
S. Ey das iſt alles gut wir haben langſt

den: Dingen
Auch alſo nachgedacht: Doch glaub es

iſt die Frucht
Von auſſen nur, ſo ſchön an ſich ſelbſt

Gallen bitter/
Ein Gifft das würckt den Tod doch

Appetit erregt:
Ein Sonnenſchein der beyſich fuhrt ein

UngewitterSdboo alles um ſich her in Staub und

ſſſhen legt.

Solt
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Solt ich nun in Gefahr mich geben um

zu hoffen
Es mochte beſſer noch ausſchlagen als

ich denck?
O! da war ich ein Narr. Zu dem hat mich

nicht troffen
Bißher daruber ich mich wie wohl

mancher kranck.
L.Es war nochZeit genug darzu: alleine

Jch kan doch gleichwohl nicht umhin
daß ich euch nicht

Dargegen ſagen ſolt von Hertzen wie ichs

meine
Und auch befind ich leb hierbey der Zu

verſicht
Jhr werdt zum beſten es ausdeuten—

S.. Ach ja. L. LieberWer ſolebt wie er foll und iedem das

twas ſein
Laſt unverletzt ſagt doch was hat er ſich

hieruber
Denn zu bedencken daß er nicht wolt

ingemein
Mit andern leben die ſich auch alſo be

zeugenUnd halten gegen ihm? Wer ſich nichts

vpoß bewuſt Der
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Der iſt bey iederman gar gerne: zu ge

ſchweigen
Dasb eben daran man noch acht die gro—

ſte Luſt
Wenn andern es bekant. Wer denn ein

boß Gewiſſen
Hat ob er gleich allein und niemands

Urtheil ſcheut/
Wird er ſey wo er woll,/ ſich ſelbſt verdam

menmuſſen:
Weil wider ihn ſein Hertz die Klagen

ſelbſt verneut.
J. Allein warum ſolt ich vor hoheren er

kennenDer mir itzt gleich geacht warum ſoit

ich denn mich
Jhm unterwerffen? L. So magſt du ihn

Natter nennen
Weil Vater-Lieb zu dir er tragen wird

bey ſich.F. Wenns wahr iſt? S. Ey das glaub!

L. Die Zeit wird es entdecken.
Indeß gehabt euch wohl; F. Duauch.

Wir wollen gehn
Und ſehn was Herman macht. S. Wo

mag nur Friedrich ſterken
Und wie wird es numehr in ſeinen Gar

ten ſtehn. Drit.
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Sritte Abhandlung.

Erſter Aufftritt.
Die Perſpectiv offnet ſich; Orpheus ſpielet

auff ſeier Leyer allerhand Volck ſitzt um
ihn herum et fangt drauff an zu ſingen.

Wauri Er GOtt erkennt
Twanus Und thut waser begehrtSaego u
e2 dDem wird ſein Wundſch ge

wahrtDaß man ihn nennt
Recht ſeelig: ja der iſt zu loben

Weil ihm der Himmelauffgehoben.
Wer ſeinen Sinn

Und Willen zahmen kan
Das iſt der klugſte Mann

Und ſein Gewinn;
Dagß fem unnutze Sorg ihn avalet;

Weil ſelten was ihm nothig fehlet.
Wer ſich mit demWas ihn GOtt gonnt vergnugt

Und wie das Gluck es fugt
Der lebt beqvem:

Er ſtellet ſich mit dem zufrieden
Was ihm der. Himmel hat beſchieden.

Wer
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Wer niemand neidt

gſt der in höchſter Ruh
Die Zeit kan bringen zu

Mit Luſt und Freud:
Weil ſich um andrer Wohlſehn kran

cken
Die groſte Moth ſo zuerdencken.

Ein reines Hertz
Welchs ſich nichts doß bewuſt
Geneitn der groſten Luſt

Jſt ſonder Schmertz:Es ſtehet feſt in ſeinen Schrancken

Darff nicht fur Fnrcht und Hoffnung
wancken.

Wer das verſteht;
Wer er ſey hat erlangt
Das Hochſte woran hangt

Das ihn erhoht:
Er weiß zu haſſen und zu lieben
Was kan erfreuen und betruben.

Andrer Aufftritt.
Galathea. Echo.

Aria.Gur Cht halt ein
oin Hertz alſo ſtets zu quvalen

Mein
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Ja ich ſterb in ſolcher Pein.
Ach! halt ein.

„oll ich mich denn nur betruben. EAlben.E dAlber was? mein Ungemach. E. Ach.

Ach! war ich von dir geblieben. E. Lieben
Lieben? dem bin ich zu ſchwach. E. Wach.

Wachen? ja; ſo mit Beſchweren? E. Wehren.
Wer iſt denn der wehrt u. ſchutzt. E. Hitzt.

Hitzt das wird mein Hertz verzehren. E. Ehren.

Ehren? wanns in Kumer ſitzt. E. Jetzt.
Jetzt? Eyhmwem kont ich gefallen. E. Allen.

Allen: ach! man ſpottet mich. E. Jch.
Jch? wer biſtu? laß erſchallen. K. Hallen.

Wanum tuifft mein  Hetz der Stich Dich
O! du falſcher wilſt mich avalen. E.wehlen.

Wehlen? wie ich wohl empfind. E. Find.
Was meinLeid wird mich entſeelen. k Holen.

Lieb iſt machtig/ vb ſie blind. K. Lind.
Lind: ach lindre was mich troffen. E. Hoffen.

Hoffen biß ich gantz erkalt. E. Alt.
Dit! da ich in dir erſoffen R. Offen.

Meiner Seelen Auffenthalt. K. Hakk

Sritter Aufftritt.
Galathea

will davon gehen: hierauff konnnt

Damotn
Halt
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n Wvohin wiltu nun fliehen
2 Du memes HertzensLuſt. G. Wers

glaubt. D. OſchonſtesKind!
KWZvie und warum wiltu mir denn dein Hertz

entziehen
Wwelchs doch an mir ſtets Lieb und Treu

niehts falſches findt.
Gal. Ja ich hab es verſpurt. Bam. Was iſt

denn das du klageſt:
Warumb verſtoſt du mich was hab ich dir

gethan?.
Bedencke doch wie ſehr du ietzt mich Armen

plageſt:
Gewiß die Urſach iſt nichts als ein falſcher

HWvoahn.Gal. Ja wohl; ein faiſcher Wahn macht daß
ich dir getrauet:

Jch meint du liebteſt mich und ſeh das

Widerſpiel.
Zeh hatt ich weiß nicht was auff deine Wort

gebauet/Geſchworen daß ich dir vor allen ſonſt ge

fiel.Dam. Ach! Galathe mein Schatz ich wolt
ich kont dir weiſen

Mein Hertz/ du ſolteſt ſehn daß ſolchs nie
mand als dir

Ergeben war; ich weiß du wurdſt die Treue
preiſen:

JLaß
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Laß die Gedancken doch O meines Her

tzens Zier.Gal. Was? mir ergeben ja du wirſt Liſil

lten meinen:Jch hab es wohigeſehn wie freundlich du

mit ihr
Gethan. Wie nun/ wilt du denn diß wol

auch verneinen?
Jſts nicht wahr; Die nicht ich iſt deines

Hertzens Zier.
Dam. Wie kanſt du Galathe mich armen nur

ſo krancken?
Jch ſchwere dah ich dich ſonſt nichts auff

dieſer Welt
Mir auserwehlet: Wie kanſt du doch an

ders dencken
Mein Hertz/ du diſt allein und bleidſt die

mir gefallt.
Val Und woranſpur ichdiß? Dam. Jch will

dbir aues ſchencken
Was ich hab meine Heerdwie die iſt groß

und klein
Den Vorrath den ich hab und was nur zuer

dencken
So dich vergnugen kan/ daß ſoll dein eigen

Val. Ach das verlang ich nicht hab es auch
nicht von nothen

Weil mich das meine ſchon vergnugl.
Dam. O Galathe

E a Du
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Du machſt nur daß ich muß hieruber gantz er

rothenUnd alſo vor dir hier voll Schimpff und

Schanden ſteh.
Gal. Wolan ſo will ich denn zum Merckmahl

deiner LiebeDasßß von nun an ein Jahr du mich meidſt.

Dam HGalathe
„Wie? geht dir nicht zu Hertz daß ich mich ſo

betrubeZa daß dor Schmertz und Leid ich ·endlich

gar vergeh?Wann ich dich nicht ſolt ſehn ſo iſts mit mei

nemLebenGeſchehn;was nutzt dir denn mein Tod?

Wer wiid da ſeynDer ſo wird deinen Preiß als ich gethaner

heben
Der dich ſo liebt und ehrt als ich. G. So

hin jum Schein.
Paun. Befiehl ſonſt was du wilt nur daß ich

dich darff.ſehenDu wirſt erfahren wie mich deine Liebe

zwingt.
GSn Soſey es denn es mag auch dieſes foge

ſchehen:
Doch hore wie ichs will; wernsja dieg eit

ſo bringtDaß du wirſt bey mir ſeyn foit du nch:

mehr in allen
Zu
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Zu reden ſeyn befugt mit mir als nur drey

Wort.Jch werde ſehn was dir am meiſten wird ge

fallen.
Teb wohl! D. Du ſchonſte auch. Sieh.

da die iſt mun fort.
Was wart ich hier.

Vlierter Aufftritt.
Ehrwerth. Ruhmwart.

DNS weiſt. uns die Natur hierzu ſelbſt.S Uns die wir alle nicht ſo gleich an
an und lehret

Jahren ſindDaß man das Alter doth vornehmlich ſucht:

und ehret;
Als bey dem man ich weiß nicht was gar

heiligs findt.R. Jth wili dirs ſagen. Sieh da, wer zu
hohen JahrenJſt kommen hat gewiß wie leicht zu ach

ten viel.Und mancherley in dem und jenen ſchon erfah

7  eellEr weiß wie und wo man gelangt zu ſei
J nen Ziel;.Was Schad und Nutzen bringt: wie etwas

anzugreiffen.
E. Mit

C J,
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S. Mit einem Wort er iſt klug das wird

niemand nicht
Werneinen. B. Drum pfleget man gemei-

niglich zu ſteiffen
Auff ihren Rath was der zu unfern Han

deln ſpricht:
Wer fonſt nicht ſo in Tag hinein lebt. Da

her ruhret
Nun daß man ſonderlich ſie liebt verehrt

und ſchcutUnd gleichſam ohn Bedacht das thut was

ſich aebuhret: (anbeut.
Ja daß auff allen Fall man ſich zum Dienſt

Umd wer vergnugt ſich nicht wer iemand
weiß zu findenz;

Bey dem in Fall er ſich ſo ſtets kan guten

Rath
Erholen? ach es pflegt ein groß Theil zu ver

ſchwinden
Der Sorgen. S Ja es wird auch nicht

ſo ſchwer die Oh ta.K. Ja was noch nehr; ſo män die Noth
durfft nur erweget

Jn der man lebt wie man vor ſich ſo wenig

ſchafft
Und wie ſoleicht und bald ein Unfaltk ſich erre

get/Da man mit allen was man hat wird hin

gerafft. J

G. Es iſt wolwar. R. Wann man ſich a-
ber kant verlaſſen Bey
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.Beny klugen Rath auff Hulff und Schutz

was fehite doch
Zum hochſten Gluck? Mein Sinn weiß fer

ner nichts zu faſſen
Von dem ich dacht daß mans mit Fug

verlangte noch.
Gevwiß ich freu mich recht und bin diß Lebens

mudeWie wir bißher gelebt und wundſche bald

die Staht
Zuſehn da man in Ruh und in erwundſchten

FriedeSo viel das Gluck ihn gonnt das ſein ein

ieder hat.
E. Jch will mit allen Fleiß Geſetz und Ord

nung halten
Und thun was mir zukommt. R. Cs ſoll

ſeyn meine Freud
Wenn ich in Fried und Ruh werd junge bey

den alten
Sehn leben nach gebuhr und in Zufrie

denheit.

Aria:
Julh die ich uber alles ſchatz

Beſtehet auff Geſctz:
In der Zufriedenheit
Beruht Gluckſeeligkeit.

E4 Kunff—
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Funffter Aufftritt.

Drey Straſſen Rauher:

Liſt. Gewalt. Verwegenheit.

Wie man zu leben hatt, es
waoar uns alles Bent

Was mau bedorfft. Allein wie es ie
tzund ausſiehet

Weiß ich nicht was man macht da
Hauffen-weiß die Leut

Beyſammen bleiben. G. Sich auch
gar mit Eyd verbinden

Daß kriner iemahls woll den an
dern laſſen Noth.

Noch Unrecht leiden: An wem man
wird ubels finden

Der ſolt nachdem die Sach wol
leiden gar den Tod.

V. Ja wanns ſo geht mocht wol vor
uns gar wenig bleiben

Und ditrfft die Axbeit noch uns gea
ben ſchlechten Lohn.

L. Ey

M hat ſich nichteben ſo beinuhet
5



vs (7) 80
L. Ey was? das Handwerck wird

man uns nicht laſſen treiben
Es iſt Urſach daß man ſich zeitlich

mach davon—
G. Wenn ich dran denck ſo muß ich

wol von Hertzen lachen
V. Was denn? G. Wie neulich ich

den von der Mehre warff
Mit einen Schlag. L. Ey wie gefielen

dir die Sachen
Jm Grunde dort. G. Da giengs

auch wohl. V. Was man bedauff/Das muß man wo mans findt weg

nehmen. Wer wird fragenOoder ob jener es will laſſen. L.A

ber wie
Wird es nun werden? man wird uns

bald anders ſagen.
V. Was ſchadts wer zwingt mich

denn daß ich nur hier verzieh
G. Es mag was kutzlichs ſeyn was ich

hort von Staupbeſen
Jetzt ſagen daß er noch als Artzney

ſolte ſeynAuff unſern Rucken: daß man beſſer

te ſeyn Weſen Und

46
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Und nicht mehr kam. L. Wasr V. Ja

daſchlag der Hencker drein.
G. Das gieng noch hin. Allein am

hochſten Galgen hengen
Die Arme Bein und alls zerſtoſſen

mit dem Rad
Und was erſchrecklich iſt mit Bech und

Schwefel ſengen
Den Kopff abſchlagen und was ſonſt

mehr. L. Es war Schad/
Wenn man dem jungen Blut

(greifft dem L. nach dem Kopffe.)

ſo grauſam ſolt mitfahren
Wiewol ers hatt verdient. B. Du

muſteſt erſt daran.
G. Ja wer an dir wolt Schwert

Strang Rad und Feuer ſparen
So tauſendmahl verdient der hatt

unrecht gethan.
Die Welt iſt groß genung und wol

was zuerwerben
Was liegt mir dran ob ich hier oder

ſonſt wo bin?
Und uberdiß weil ich dennoch ecinmal

muß ſterben

Was
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Was kummerts mich denn wie und

wo es ſey dahin.
L.Mir nicht ſo. V. Wie anſt du mir

denn was klugers rathen?
KRath findt ſich ja noch wok wer

ſonſt nur folgen will.
VJ. Ja Worrte hatt ich auch allein wo

ſind die Thaten?
So hore denn. V. Ja ja. G. Eh
Poſſen. L. Schweig nur ſtill.

Es darff ſolch eine Stadt darvon man
ietzt viel höret/

Auch Leute die behertzt nicht ſcheuen
ihren Mann:?

Daß wenn ſich iemand findt der Ruh
und Frieden ſtoret

Auch iemand ſey zur Hand der den
begegnen kan.

Die werden eben ſo in allen Werth und

Ehren
Gehalten. V. Was nun mehr und

was hab ich darvon?
 Weil ſie denn nun die ſind ſo vor den

Feind ſich wehrenSo giebt gemeine Stadt ihn ihren

Sold und Lohn.
Und
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Und hiervon ſollen ſie nachmals Sol
daten heiſſen

Als welche ihren Sold empfangen
und daflir

Auch Thaten thun: die ſich mit ihren
Feind rumſchmeiſſen.

WVertreten Stadt und Land erhalten
deeſſen Zier

Und Ehre vor der Welt. Und wenn
ich wie ichs meyne

Es ſagen ſoll ſo war das eben was
jungſthin

Uns angetragen ward. Dudachteſt
daß zum Scheine

Es mir ſo war geredt mich aber
trug mein Sinn

Gleich dazumal darzu. GiWer end
lich durfftetrauen

So möcht es ſo drum ſeyn: ichließ
es mit geſchehn.

Allein mich deucht es ſcy nicht eben
drauff zu bauen:

Zum beſten .iſts wenn wir ein we
niz noch zuſehn

Was denndr.us wird. V. Wennich
wich jan ſolt ſaſſen. ſchreiben

Als
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NAlts ein Soldat ſo muß wasrechtes

ſeyn. G. Ein Knecht
Magich auch ſelbſt nicht ſeyn. C. Das

laß ich auch wohl bleiben/
Was rechtes oder nichts. G. So

lob ichs das iſt recht.
V. Jhr ſolt ſchn wie ich mich will wohl

und tapffer halten;
Trotz! daß mir einer tömmt der

nur ein Wortgen ſagt.Jch will ihm gleich den Kopff biß auff

den Rumnpyff zerſpalten
Jch rath es keinen nicht./ daß er es

mit mir wagt.G. Jch hab es auch geſchn wie man

es mußangreiffen
Und wie mans macht wenn man

will Meiſter ſeyn im Feld.
MWie will ich meine Rott ſo fein zuſam

men pfriffen
Wenn nur dasWurſchgen recht wies

ſoll beyſammenhalt.
Verſichert ich will auch mein Schwert

umwdnſt nicht tragenGSbobald ich nur ein. Feind laſt bli

ckeen will ichgleich mit



Muß der entaegen aehen.

 S
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Mit meinem Volck auff ſeyn und ſie

bey Hauffen jagen
Zum Land hinaus: ihr ſolt ſehn daß

ich keinen weich.

Aria:
Goddaten muſſen ſeyn/
oSoll eine Stadt beſtehen.

G. Will ein Feind brechen ein

V. Soldat chutzt tadt und Land.
Alle Dteye.
Es iſt der Welt bekannt;
Kein Reich beſteht allein
Es gehet alles ein
Wo nicht Soldaten ſeyn.

Gech
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Gelhſter Aufftritt.

Allerhand Leute unter welchen

gFechllieb.

brpD da zichlt alles hin. Er muß
Go erſt erbar lebenS Und nichtthun deß er ſich vor

einen Menſchen ſcheut.
Die Richtſchnur wird, ihm ſchon ſein

ſelbſt Gewiſſen geben
So anfangs ieder That ſich regt

Unrecht bereut.
So denn ſoll er niemand beleidigen.

Wir muſſen
Bedencken was uns ſelbſt wohl o

der ubel thut
Und gegeniedermann zu leben ſeyn be

flieſſenDaß ja von uns nicht ſey gekranckt

ſein Guthund Muth.
Was ieglichen gehort ſoll man ihm

willig laſſen:
So bleibt das unmige uns wieder

unverſehrt.
So
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So wird Gerechtigkeit und Friede ſich

umfaſſen
Jn eueren Grantzen wenn ſie Lieb

und Treue ehrt.

Aria:

gKEr Tugend liebt
1 Lebt vor ſich ſelbſten rein

Faßt iedem was das ſein
Und darbey unbetrubt.
Wer diß ſo ubt/
Jſt aller Welt beliebt.

Giebender Aufftritt.
9 17 Galathea. Damon.

Chl nein nein:
Wer wolt doch ſo alber

ſeyn2Solt ich michumdich betruben?

Beſſer iſts allein geblieben:

Ein
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Einſamkeit die ſchadt mir nicht.

(Damon zeigt ſich ihr betrubt.)GUnd was iſts daß dich anficht?

ameon giebt ihr durch Geberden
ſeine Liebe zu erkennen).

Uber mich
Darrffſtu gar nicht qualendich.

Er zeiget; vorige GemuthsUnruhe.

Fehlt dir was
Was iſt denn das?
Du ſiehſt ich kan dir nicht ra

then:
IJch ein ſchwaches Weibesbild

Zrauch jelbſt andrer Schirm

und SchildWañn ich muß inUngluck wathen.

Aber wie dar ichhier ſteh
Und nicht nachder Heerdegeh?

Damon halt ſie ſeufftzend.)G. Horſt du nicht/

Daß bey mir gar nicht zu finden
Was kont deine Seuffzer

8 Wo
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Wohin dein Sinn iſt gericht/

Mogen die weit beſſer geben/
Derer Lob du kanſt erheben.

Er fahrt fort/ ſein Verlangen durch
Geberden zu entdecken.

Aria.:
7

C. S iſt vor taüſend eines:
Sogch bleibe mein ſonſt keines.

Wer Einſamkeit erwehlt/
Dem ſch ich nicht was fehlt
Die Liebe:halt nicht Stich
Und wer muht ſich jin mich
D. cch meine Galathe.
G. So hin wie ich wohl ſeh.

Er in borigen Geberden.
Wolan weil ich an dit ſpur
Trelie Liebe gegen mir
Die zu zeigen
Du twvoltſt ſchweigen
Biß zu reden  dir vergonnt
Saget wer ſich bergen kont?
D., Jch eraebe
Weil ich lebe

Mein
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Mein Hertz dir O Galathe
Wo ich gehe wo ich ſteh
Werd ich ohne dir nicht ſeyn.

Fch bleib dein weil du biſt mein.

Aria.6. *S iſt vor tauſend eines
Egthh acht vor Liebe keines.

Wer Einſamkeit erwehlt/
Dem ſch ich wohl was fehlt:
Einſalureit halt nicht Stich.

Bin jch alt wer liebt mich.
J. Jch mein Hertz liebe dich.
weyde. So bleibt denn Liebund Treu
Uns alle Morgen neu.

dDie Liebe ſons bindt
Den Todt ſelbſt uberwindt.

Achter Aufftritt.
Wahrmund. Reinhold.

Holdreich.
G Zchwinun Gleichnus euch dig zu

rken be nnien ge enWir forthin es beh uns wird

miuſfen ſeyn beſtellt:
l Bi
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Betrachtet in der Welt wem die Na
tiir das LebenVerlichen hat uund mertkt wie ie

des ſich verhalt.
Jhr findet Seel und Leib: Da denn

der Leib beſtehet
Alts Gliedern derer ihr ſeht groſſen

Unterſtheid;Da eins an Wurd und Krafft deman
dern weit vorgehet

Ja eins dem andern mitß zu dienen

ſeyn bereit.
Gleichwohl kan unter ihn des andern

keins entbehren
Weil auff ſte insgeſamt gemein Er

haltung ruht.
Es ſcheint der Magen trag der nichts

kan als verzehren
Was Hand und Fut erwirbt den

HNrbeit wehe thitt.
Doch muſte ſonder ihn der gantzel Leib

verfallen
Der eben hierdurch wird erhalten/

wwelches KrafftJn Dauiung zum Gebluth die Speiſt

bringt und allen
Den

2



t (83) 8o
Den Gliedern neue Krafft und Le

bens-Geiſter ſchafft.
R. Nun merck ich wohl es ſoll in einer

Stadt durch Rechte
Dieſelbe Meng als Leib und Seel

„verbunden ſeyn.
W. Gar recht. R. Allein das war erſt

nur der Leib. Jth dachte
Es mangelt an der Seel ſo den be

wegt. W Nein! Nein!
Das iſt die Obrigkeit ſo mnn gleich.

muß erwcehlenDer iederman ſodenn gehorcht
wenn ſie beſfiehlt.

R. Ey!Ehlda ſteckts; ich ſorg es wird
gewaltig fehlen:Weaeann nur der Handel nicht auff

eine Knechtſchafft ziehlt.H. Was Knechtſchafft? der iſt ja kein

Knecht: Ein Herr zu nennen.
Vor welches Wohlſeyn ſelbſt die O

brigkeit halt Wacht.
O Freunde werdet ihr was Obrig

köit recht kennen
So wird euch uber die nichts lie

bers ſeyn geacht.

l Jhr
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Jhr Ambt wird bloß darinn beſtehen

anzufuhren
Die Andbefohienen zum guten ih

nen Schutz
Zu leiſten dran zu ſepn wie ſie die

Frommien zieren
Mit Ehr und Preiß dabeh auch

fordern ihren Nutz.
Hingegen wird ſte auch der boſen Vor.·

ſa hoden,/tz in rUnd ſtraffen Ubelthat: damit ſa
iederman/

Wenn weder Macht noch Liſt ihn darff
das ſeine mindern

Was Oott beſchehrt in Fried und
Ruh genieſſen kan.

A Ja wenn dih iſt ſo wird ſich nie
mand widerleqen

Der Ordnung die ihr ſucht. W. Ja
freylich. R. So ſchafft denn

Was hierbey nothig iſt. H. Oer Him
mel gebe Seeaen

Daß man ſodenn diß Volck die rech
te GluckStadt  nenn.

ul

Neun
n

F
1
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Neundter Aufftritt.
Alte Manner:

Wohlrath. Dencknach.
Jahrpreiß.

und mit ihnen die Menge.

 Arauff beſtehts. Laſt ja bey euch

Daruin befchlet den'n zu
das Recht nicht beugen

halten das Gericht
Die redlich man erkandt die ihr Ge

inuth nicht neigen
Zur Boßheit wenn Gewalt Rach

Geitz das Urtheil ſhricht.
D. Um ſo viel Leichter noch. wird man

den Zweck erreichen
Wenn ſich das Volck aus Lieb zur

Tugend ſelbſt befleißt
Zu thun was recht: ſo wird das boſe

muſſen weichen/
Wie euch denn die Natur ſelbſt klug

lich leben heißt.
J. Hort; Jung gewohnt iſt alt ge

than: ihr muſſet horen

l Wo
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Wo Leute find die mit Gedult von

OOtt begabt
Der Ambt laſt ſeyn daß ſie die liebe

Jugend lehrenZum guten und wenn ihr dergſei

chen funden habt
Die ſich dazu verſtehn ſo wißt daß ih.

re MuheDie. allernutzuchſte als durch die

wirdgelegtDer Grund zur Tugend: Wißt
daß in der eintzig Bluhe

Das hochſte GluckderStadt welchs

bein Sturm ie bewegt.
So denn die Jugend wird wohl an

fangs unterrichtetZum guten angefuhrt ſo wirdder
Q aſter BrutGeſteuret ſeyn: Wenn ſie der Tu

gend .ſich. verpflichtet
Was kont in folgender Zeit andermn

Sinn und Muth.
D Noch eins; Es ſoll kein Menſch ſich

laſſen mußig finden.
Wer Arbeit ſcheut: der ſoll nicht eſt

ſen: Unſre Stadt
Muß
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Muß keinen nehmen auff noch fich

zum Ghlied verbinden
Der ihr mit Rath und That nichts

beyzutragen hat.

Zehender Aufftritt.

Orpheus.

REm Himmrl ſey gedanckt die

Die wilde Lebens-Art der
Hertzen ſind gewonnen

Menſchen hat ſich nun
Geendert: Bald wird eins beym an

dern ſichern ruhn
Da uns der Alten Witz Geſttze hat er«

ſonnen.
Es halt ſich ſchon das Volck zuſam

men ſo beflieſſen
Zu haben ſeinen Zweck welchs die

Glückſeeliakeit:
Was iedem nothig iſt wird ihn da

ſeyn bereit.
Die Freude hierob muß mir Sorg und

Muh verſuſſen.
Eilffe
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Eilffter Aufftritt.
Orpheus.

Die 3. Haupt-Stande.

Das Theatrum ſtellet eine erbauete

Stadt vor.
Aria:

Syieſtadt aufGeſetz erbauet

Sch Mit Gertchtigkeit ver—
wahrtStehet feſt in ihren Mauren

Kan vorFeindesSturmen dau

Dren/Sbeer keiner Macht nicht ſpart:
Weil ſie ihrer Tugend trauet

Findet in ZufriedenheitHochſtes Gluck und Seeligkeit.

Wolan
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Olan ſo ſehet ihr was unſer

Wohlſeyn grundet
Wozu die Nothdurfft uns
ja ſelbſten wien die Spur:

Schaut dengedritten Stand die al
lerſtarckſte Schnur

Die was zu wundſchen iſt uns ſterbli
chen verbindet.Jn LehrMehrund Wehr-Stand iſt

alles Volck vertheilet
Die wildeLaſterBrut vor Lieb und

TreuverſchwindtEin ieder unter ihn ſein Recht und

Ordnung findt.Wodurch der Schaden wird verhindert

und gceheilet.
Jch bin vergnugt daß ich nach Wundſch

es noch erlebet:
Jhr aber ubt worzu euch anweiſt

meine Lehr:
Scgqafft ieglicher vor ſich daß nichts

die Ruhe ſtor
Die der gemeinen Stadt und iedes

Nutz erhebet.

Jch
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kehrSt.

Jch weif' an mit allen Fleiß
Wie man gute Kunſt erlanget

Und entdecke das Geheiß
GOttes woran alles hanget:
Soll es um die Stadt wohl ſtehen

Muß der Geitsdienſt ſeynbeſtellt/
Sonder mir müit alls einaehen

Lehr-Stand Gottosfurcht Kunſter
halt.

NehrSt:
ZJech bau mit Sorg und Muh das

LandErwarte dabey GOttes GSeegen.

Es halten ſich zu meinem Stand
Woran der Ackerbau gelegen;

All' Haändwerck deren keines kan
Das andre miſſen und entbehren
Wir muiſſen uns beyſammen nehren

Tret ran wer Arbeit friſch greifft.
an..

WehrSt.
Solt du ilehren/
Zvilſt du nehren
So iſis unter meinem Schutz:“

Wenn
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Wenn ich Rechte

Micht auffvrachte
Wurdt ihr finden ſchlechten Nutzz

Da ſtehts wohl um eine Stadt.
Jch erhalte Ruh und Frieden
Durch mich bleibet all und ieden/

Was er ſich erwehlet hat.

WehrSt. Aria:
Eoo ſind wir denn verbun

vvveo,Lehr-St.
Der Himmel ſeh gepreiſt/

Daß wir uns ſo zuſammen fun

N ehreSt den.
Gluckſeelig ſind die Stunden

Daran man uns verknupffet

heiſtDieß Band in Ewigkeit nicht

Feißt.
Wehl

E
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ãcch nehre die Stabt.
Alles Ubel muß verſchwinden
Gluck und Heil ſich reichlich

finden
Wo man uns vereinigt hat.

Hlach-Wedner.
Or habt nuninehr Hochiwertht

ſte geſenn2 æS Mit was vor Muih ind Sorg
die Stadt beſtelletDaß ſich das Volck mit Ordnung zu

aeſellet
Und ohnt Zwang diß alſo iſt ge

ſurrrreDaß einen andern einer vor ſich acht

Mach welches Ausſpruch er ſein Leben

führet/Befliſſen iſt zuthun wie ſichs gebuhret

Sauat;:
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Sagt; was ihn wol auff die Ge·

dancken bracht?Michts als Vernunfft die nicht will

laſſen zuDaß wie wild Vieh wir in Tag ſolten

leben:Weil uns denn nun alls in der Welt
gegeben

Sooſolten wir genieſſen des in Ruh.
Solchs kont nicht ſeyn bey trager

Einſamkeit
Bey der ohndem uns ſo viel Fall er

ſchrecken:So muſte denn der Ziel und Maſſe ſte

Verſammlung die zur Freud und
Leid bereit.Doih weil ohndem wir mißbraucht

der Gedult.Soll ich voritzt ein mehrers nicht begeh

renUnd alſo euch ietzt launger noch beſchwe

Mit ſchlechten Wort und mehren
Hunfſre Schiud.

Jm
21



Junmittelſt nehmt den Danck: Es
bleibt gericht

Zu euren Lab und Dienſt was wit

c (94) 160

Muhe zuge
beginnen

Was imnoglich uns mit

ſrer Schuld
winnen

chfeſt nach un
perpflicht.

Das iſt eu
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